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Halle,

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Januar. Daß, wie wir bereits mehrfach in

Ausſicht ſtellten, die öſterreichiſche Regierung ſelbſt auf dem zur Zeit
ſtattfindenden Wiener Zollkongreſſe einen feſten Vertragsab
ſchluß nicht mehr im Auge hat, beſtätigt ſich vollſtändig. Man hat
jetzt mehr die Abſicht, durch den gegenwärtigen Kongreß eine ſpätere
Zollvereinskonferenz öſterreichiſchen Projecten zugängig zu machen, und
glaubt ſich von den vorläufigen Zuſagen einiger Zollvereinsregierun
gen, die öſterreichiſchen Projecte zur Grundlage ihrer Verhandlungen
auf dem Zollvereinskongreſſe ſelbſt zu machen, den beſten Erfolg ver

ſprechen zu dürfen. Ueberdies ſcheint man in Wien, nach vielfachen
Andeutungen, die uns darüber geworden ſind, die Jntention zu ha
ben, zur Erörterung der verſchiedenſten Angelegenheiten Kongreſſe in
der „Kaiſerſtadt““ zu veranſtalten. Stoff glaubt man in vielen in
Frankfurt noch nicht zur Sprache gekommenen oder doch nicht erledig
ten Fragen zu finden. Vor allem aber wird „die Abhaltung deut
ſcher Kongreſſe in der Kaiſerſtadt““ um ihrer ſelbſt willen beliebt.
Man ſieht in einem ſolchen engen Verkehr zwiſchen der kaiſerlichen
Regierung und. den übrigen, namentlich den Regierungen der kleinen
Staaten, das beſte Mittel, ſeinen Einfluß nicht blos zu conſerviren,
ſondern weſentlich zu erhöhen und zu erweitern. Man hat weitge
hende Plane in Wien und ihre Förderung will auf anderen Wegen
als durch die Bundesverſammlung betrieben ſein! C. B.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Kampf gegen den belgiſchen Nach
druck macht immer größere Fortſchritte. Bereits ſind Verträge mit
England, Spanien, Portugal, Sardinien und Hannover dagegen ab
geſchloſſen, und die mit den übrigen deutſchen Staaten, Oeſterreich
und Holland und ſelbſt Rußland, ſind dem Abſchluſſe nahe. Selbſt
die belgiſche Regierung ſinnt auf Mittel, um den Nachdruck zu beſei
tigen ohne die Intereſſen eines großen Standes zu tief zu verletzen.
Noch vor Ablauf des Jahres 1852 wird es wahrſcheinlich keinen bel
giſchen Nachdruck mehr geben, indem der Vertrag zwiſchen Frankreich
und Belgien ſchon mit Anfang Juli d. J. ins Leben treten ſoll. Jn
Paris bildet ſich zugleich eine einflußreiche Geſellſchaft von Schriftſtel
lern und Verlegern, um die geſchloſſenen Verträge in allen Ländern
überwachen und ſelbſt die Niederlagen belgiſchen Nachdrucks auf dem
Rechtswege verfolgen zu laſſen.

Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Cirkular Verfügung vom 6.
December v. J., betreffend den Mühlenbetrieb der Land wir-
the. Es werden darin nähere Beſtimmungen getroffen, um den
Mühlenbetrieb der Landwirthe, ſofern es nothwendig erſcheint für
ganze Diſtrikte von den Beſchränkungen des d. 23 der Verordnung
vom 9. Febr. 1849 zu eximiren.

Mainz, d. 2. Januar. Die chriſtlichen Schulbrüder, ſchon ſeit
längerer Zeit in unſeren Mauern, ſind nun in das für ſie zugerich
tete Haus eingezogen und haben ihre Wirkſamkeit begonnen, nachdem,
wie man uns verſichert, vor Kurzem die Genehmigung dazu von
Darmſtadt hier angelangt. Jn acht Tagen wird eine Anzahl von
Jeſuitenpatres, darunter der bekannte P. Roh, hier ankommen, um
wieder in unſerer Stadt eine Miſſion abzuhalten.

Kiel, d. 8. Jan. Jn Bezug auf die von mehreren Seiten ge
Prldete Nachricht daß der Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen
Herr Oeſterreich und Dänemark in unmittelbarer Ausſicht ſtehe,

gen W gen den H. N. von hier: „Es habe ſich in den letzten Ta
ch die vape andere Verſion mehr und mehr geltend gemacht näm

henen die Miſſion des Hrn. v. Bille keinesweges von ſo über
ra theilte eſuttaten begleitet geweſen, daß er ſehr weit über die
ihm erthei nd ſtruetionen hinausgegangen ſei, daß er hauptſächlich
aus dem Gr den um ſein Gewicht bei dem kopenhagener Kabinet
zu verſtärken, den Grafen Eriminil zur Reiſe nach Kapenhagen ver
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anlaßt habe, daß überall noch Differenzpunkte genug übrig geblieben
ſeien, die eine in unmittelbarer Ausſicht ſtehende Erledigung ſehr un
wahrſcheinlich erſcheinen ließen.

Altong, d. 8. Januar. In der heutigen „Altonaer Zeitg.“
befindet ſich eine Kopenhagener Correſpondenz, deren weſentlichſten
Theil, der manches Neue enthält, wir hier wörtlich mittheilen
„Sicherem Vernehmen nach hat ſchon ſeit lange der Preußiſche Hof
es übernommen, durch den Herrn Bismark Schönhauſen zu Frank
furt a. M. dem Herzog von Auguſtenburg ſattſam zu erläutern, daß
Europa die Bürgſchaft 1) für die künftige Einheit der Däniſchen
Monarchie, 2) der Däniſchen Erbfolge in der Linie des Prinzen Chri
ſtian von Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg ohne Verzug
übernehmen wird, ſobald der Deutſche Bund, geſtützt auf hinlängliche
Garantieen von Seiten Dänemarks, oder aber des Herrſchers über
Dänemark, Schleswig und Holſtein nebſt Lauenburg, ſeine Jnterven
tion in den Bundesländern Holſtein und Lauenburg als geſchloſſen
erklärt und dem Könige die volle, alleinige Landesherrſchaft wieder
übergiebt. Daß aber dieſe Erklärung, ſo wie die von ihr unzertrenn
liche Uebergabe baldigſt bevorſteht, läßt ſich, den jüngſten Nachrichten
aus Deutſchland zufolge, nicht länger bezweifeln. Eine jährliche Apa
nage für die Auguſtenburgiſche Familie als Erſatz für die auf immer
verlorenen Güter im Lande Schleswig (d. h. alſo eigentlich in. Däne
mark) wird humane Billigkeit von der geſtrengen Gerechtigkeit zwei
felsohne erſchwingen. Damit aber wird dann die öffentliche Geſchichte
dieſes unglücklichen Hauſes geſchloſſen ſein, eines Hauſes das, um
ſich zu erheben, nicht verſchmähte, in Tiefen ſich zu verſenken, das
aber, weniger hochfahrend, vermuthlich weit höher geſtiegen wäre.“

Wien, d. 7. Januar. Heute früh haben ſich die Bevollmäch
tigten des öſterreichiſch deutſchen Zoll Kongreſſes zur erſten Sitzung
verſammelt.
S Folgendes iſt der dem Zoll Kongreß vorgelegte Zolleinigungs

ertrag:H. 1. Vom 1. Jänner 1859 angefangen bilden die beiden im Handels und
Zollvertrage bezeichneten Zollgruppen in jenem Beſtande, welchen ſie bis dahin
erlangt haben werden, zuſammen ein von einer gemeinſamen Zolllinie umſchloſſenes
Zollgebiet. Es wird zwiſchen beiden Zollgruppen gegenſeitig freier Handelsverkehr,
eine übereinſtimmende Geſetzgebung über die Ein, Aus und Durchfuhrabgaben,
ſowie über die Beſteuerung der inländiſchen Rüben Zuckerfabrikation und eine Ge
meinſamkeit des Ertrages dieſer Abgaben beſtehen. Die Grundlage dieſer Ver
einigung bilden die im Deutſchen Zollvereine gegenwärtig beſtehenden Grundſätze
und Einrichtungen unter den nachſtehenden Vorbehalten und Modificationen.

g. 2. Die Ein, Aus und Durchgangsabgaben werden theils nach dem in
beiden Zollgruppen am Schluſſe des Jahres 1858 beſtehenden gemeinſamen Tarife
theils nach jenen der in demſelben enthaltenen von einander abweichenden Sätzen
bemeſſen, welche ſich während der Dauer des Handelsvertrages als ſinanziell und
commerziell vortheilhafter erwieſen haben werden d. i. unter deren Herrſchaft der
Zollertrag und in ſoweit es ſich um Jnduſtrieproducte handelt die Einfuhr der
zur Erzeugung gleichnamiger Waaren dienenden Roh, Hülfsſtoffe und Halbfa
vrikate, ſowie die Ausfuhr ſolcher Waaren raſcher zugenommen haben wird. Au
iſt jedenfalls die Regiſterführung des Deutſchen Zollvereins anzunehmen. Die
weiteren Beſtimmungen ſind von der im Artikel 12 des Handels und Zollvertra

ges erwähnten Kommiſſion zu vereinbaren. rH. 3. Keiner der Vereinsſtaaten iſt berechtigt, außer den im Tarife enthal
tenen Gebühren von den ein aus oder durchgehenden Waaren unter was im
mer für einem Titel andere Abgaben zu erheben. Hievon ſind nur ausgenem men
a) an die Stelle der Staatsmonopole und der Verbrauchsabgaben Wereht r
ſteuern, Verbrauchsſtempel) von jenen Gegenſtänden treten welche innere ahn
einzelnen Staaten bei der Erzeugung verſteuert werden, in den von der Kuhren
ten Commiſſion zu vereinbarenden Beträgen und unter dem Namen pr. en Ver
Steuerzuſchläge, Stempeltaxen. Jene Gebühren welche in den Dthrtsab
einsſtaaten im inneren Verkehr als Brücken und Straßengelder, de Verkehres
gaben Entgelte für Anſtalten und Vorrichtungen zur FordePerbrauche Klein
oder als Steuern und Steuerzuſchläge bei dem inmittelyaren dte in Hleicher Wei
verſchleiße oder bei der Einfuhr in gewiſſe Gemeinden ha hen Waaren und
ſe und in demſelben Betrage von fremden wie von i Dauer des Handels
Transportmitteln bisher beſtanden haben oder Dre ingeführt werden. Eine
vertrages innerhalb der Beſtimmungen deſſelben we 5



Erhöhung dieſer Abgaben und Gebühren oder eine Ausdehnung derſelben auf Geen und Orte, für welche ſie am erſten Jänner 1859 nicht beſtanden, iſt nicht

geſtattet wohl aber iſt jeder Vereinsſtaat zur Aufhebung Ermäßigung nnd Be
ſchränkung jener Abgaben und Gebühren berechtigt, falls nur hierdurch in Anſe
hung der unter a) erwähnten Abgaben die Erzeugniſſe der nicht zur Zolleinigung
gehörenden Staaten nicht günſtiger behandelt werden als die Erzeugniſſe der ihr
angehörenden, und bei den unter b) erwähnten Gebühren, falls nicht eine günſti
gere Behandlung der Erzeugniſſe des betreffenden Staates oder der betreffenden
Zollgruppe gegenüber anderen Erzeugniſſen eintritt.

S. 4. Alle Ein, Aus und Durchfuhrzölle ſind in einer und derſelben Zoll
einigungswährung zu entrichten über deren Schrott, Korn Ausprägungsweiſe,
Verhältniß zu den bisher beſtandenen Landeswährungen die beſondere von der
Commiſſion zu vereinbarende Münzconvention das Nähere enthalten wird. Dieſe
Zollwährung wird ſo zu wählen ſein, daß ſowohl die Eintheilung nach Gulden
und Kreuzern, wie nach Thalern und Groſchen, ſtattfinden kann, und zwiſchen
dem Gulden und Thaler und dem Fünffrankenſtücke des metriſchen Syſtems ein
einfaches in ganzen Zahlen ausdrückbares Verhältniß hergeſtellt wird.

S. 5. Es ſteht jedem Vereinsſtagate frei, die von ihm ausgegebenen Staats
papiere an Zahlungsſtatt anzunehmen doch iſt dieſelbe für den Fall, daß hierdurch
eine namhafte, 5 pCt. des Zollbetrages überſteigende Differenz entſtehen ſollte,
verpflichtet die Bezahlung ganz oder zum Theil in Silber zu fordern ſo daß die
Differenz aufgehoben und unter jenes Maximum hinabgebracht wird.

S. 5. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Vereinsſtaaten iſt frei und unter
liegt keiner Beſteuerung, mit alleinigem Vorbehalte der im S. 3, lit. a und b
erwähnten Gebühren Behufs deren Einhebung zwiſchen den einzelnen Vereins
ſtaaten die von der Commiſſion zu vereinbarenden Steuerlinien und Steuerämter
fortzubeſtehen und in jedem Vereinsſtaate die zur Sicherung der gegenſeitigen Ein
künfte verabredeten Controllmaaßregeln Platz zu greifen haben. Es ſteht jedem
Vereinsſtaate, in ſoweit er nicht durch beſondere Verträge mit anderen Vereins
ſtaaten gebunden iſt, frei, dieſe Abgaben und Gebühren für den inneren Verkehr
aufzuheben oder zu ermäßigen, doch muß die Aufhebung oder Ermäßigung eine all
gemeine und nicht bloß eine beſondere, zu Gunſten eines oder mehrerer Vereins
ſtaaten ſein.

H. 7. Der im S. 12. des Handels und Zollvertrages erwähnten Commiſſion
wird die Vereinbarung überlaſſen, ob und in welchem Umfange beim Beginne der
Wirkſamkeit gegenwärtigen Zolleinigungs Vertrages in einer der beiden Zollgruppen
eine Nachverſteuerung, oder welche ſonſtige ein Ueberſtrömen geringer beſteuerter Waa
ren verhindernde Maaßregel Platz zu greifen habe. 5

H. 8. Mit beſonderer Beachtung der in den beſtehenden Zollvereins Verträgen
diesfalls enthaltenen Beſtimmungen wird von der oft erwähnten Commiſſion zu
vereinbaren ſein, nach welchen Grundſätzen und mit Benutzung welcher Daten die
gemeinſamen Einkünfte Behufs der Vertheilung derſelben zu ermitteln ſind. Es
wird ſich hierbei zu vergegenwärtigen ſein, daß LicenzGebühren, Verzehrungsſteuer
Aequivalente und Verbrauchsſtempel Beträge ſich zur gemeinſamen Vertheilung
nicht eignen. Die reinen Zolleinkünfte des gemeinſamen Zollgebietes werden auf
folgende Weiſe verwendet und vertheilt: a) Zuerſt werden von ihnen die Koſten
der handelspolitiſchen Verwaltung der Vereinsangelegenheiten beſtritten. Der
Reſt wird unter die beiden Zollgruppen nach Maaß jener Einkünfte getheilt, welche
ſie am Schluſſe des Jahres 1858 unter der Vorausſetzung gehabt hätten daß der
Verkehr zwiſchen den Zollgruppen denſelben Ein Aus und Durchfuhrzoöllen, wie
der Verkehr mit dem Auslande unterlegen wäre. 0) Die Theilung der für jede
einzelne Zollgruppe entfallenden Quote unter die Mitglieder der Gruppe bleibt
dem zwiſchen ihnen getroffenen Uebereinkommen überlaſſen. Welche Ausgaben von
den Brutto Erträgniſſen abzuziehen ſind um die reinen Zolleinkünfte feſtzuſtellen,
und auf welche Weiſe die Ausgleichung der Aufzahlungen und Hinausreſte in den
einzelnen Zollgruppen zu geſchehen habe, iſt von der oft erwähnten Commiſſion
mit vorzugsweiſer Beachtung des im Deutſchen Zollvereine diesfalls bisher Beſtan
denen zu beſtimmen.

H. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Vereinsſtaaten iſtdurch die thuu
lichſte Gleichartigkeit der Handels und Schifffahrtsgeſetze und der auf den Verkehr
Bezug nehmenden Einrichtungen zu erleichtern. Zu dem Ende wird, wo möglich,
noch vor und ſpäteſtens gleichzeitig mit dem Beginne der Zolleinigung von der er
wähnten Commiſſion vereinbart werden 1) ein Geſetz über Maaße, Gewichte,
Münzen, den Feingehalt goldener und ſilberner Geräthſchaften. 2) Geſetze über
ausſchließende, das geſammte Vereinsgebiet umfaſſende Benutzungsrechte auf Erfin
dungen, Entdeckungen, Verbeſſerungen, Muſter und Marken, über die gegenſeitige
Zulaſſung von Verſicherungsgeſellſchaften und Handels Agenten und über ein Han
dels und Seerecht, falls anders nicht bis dahin im Wege des. Deutſchen Bundes
tages das geſammte Deutſchland umfaſſende Beſchlüſſe über dieſe Punkte erreicht
werden ſollten. 3) Eine Vereinbarung über das bei dem Abſchluſſe von Handels
und Schifffahrts Verträgen mit fremden Staaten Behufs der Wahrung der gemein
ſamen Intereſſen zu beobachtende Verfahren.

H. 10. Die Schiffe der Vereinsſtaaten werden in allen Beziehungen, nament
lich auch in jenen der Küſtenſchifffahrt einander gleichgeſtellt, ſie ſind als Schiffe
deſſelben Volkes und deſſelben Staates zu behandeln. Das Nähere enthält der
von der Commiſſion zu vereinbarende beſondere SchifffahrtsVertrag.

(Schluß folgt.)

Frankreich.
Paris, d. 7. Januar. Der Miniſter des Jnnern

Circulare an die Präfecten der Departements erlaſſen
Hr. Präfect! Die ehrbarſten Embleme verlieren ihre Bedeutung wenn

ſie nur an die ſchlimmen Tage erinnern. So z. B. bilden die Worte: Li-
berté, Vgalité, Praternité an ſich eine rührende Deviſe da ſie jedoch
in den Zeiten der Unruhe und des Bürgerkrieges zum Vorſchein kamen, ſo er
füllt ihr Anblick auf unſern öffentlichen Gebäuden die Vorübergehenden mit
Trauer und Angſt. Haben Sie daher die Güte, ſie auslöſchen zu laſſen.
wäre zugleich auch ſchicklich, den Straßen und Plätzen ihre populären Namen
zurückzuerſtatten, welche ſich trot aller Regierungsveränderungen im Laufe der
Zeit erhalten haben. Keine glorreiche hiſtoriſche Erinnerung Frankreichs darf
hiervon ausgeſchloſſen ſein das Pailais national wird wieder Palais royal,
die Akademie nationale de Muſique Grand Opéra, das Théatre de la Na
tion Théatre frangois, die Rue de la Concorde Rue royale c. heißen.
Wollen Sie mir daher in demſelben Geiſte Bericht erſtatten über analoge
Veränderungen die Sie mir vorzuſchlagen für gut finden.

Man kündigt im diplomatiſchen Perſonal ſo wie überhaupt im
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten wichtige Bewegungen
an. Vier außerordentliche Geſandte ſollen an die Europäiſchen Höfe
abgehen um dieſelben mit der Politik Louis Napoleon Bonaparte's
und vielleicht ſogar mit ſeinen Zukunſtsplänen zu befreunden, iſt zum
Theil ſchon bekannt. Der General Baraguay d'Hilliers iſt für Ber
lin, Wien und St. Petersburg beſtimmt.

die er bei demDer Miniſter des Jnnern hatte in der Rede,
Banket des „Hotel de ville“ gehalten, folgendes geſagt: „Jhre Wün
ſche ſind erfüllt! Jene Gewalt deren Befeſtigung Sie wünſchen, wird
ſtark werden, denn alle Ereigniſſe, die ſtattgefunden weiſen auf den
Finger der Vorſehung hin und die Vorſehung bleibt nicht auf halbem
Wege ſtehen.“ Der „Conſtitutionnel“ nimmt heute Bezug auf dieſe

darin den Glauben das Ge

hat folgendes

Worte, indem er ſagt, de Morny habe

fühl des franzöſiſchen Volkes ausgedrückt und überläßt ſich dann fol

genden Betrachtungen. „Eine That iſt in Ausführung gebracht wor
den, die kühnſte vielleicht, die je eine menſchliche Hand gethan hat.
Alle Chancen der Niederlage ſchienen eingeſchrieben in der augen
ſcheinlichen Kühnheit des Actes. Der Retter des Vaterlandes hatte
zu Feinden alle Diejenigen, die ihm ein ſo edler Zweck zu Bundes
genoſſen hätte geben ſollen. Er vertraut ſich dem Edelmuth ſeines
Verſuchs an und handelt. Sein Handeln betrifft zugleich ſo viele
Dinge und iſt ſo ſchwer auszuführen, daß es unmöglich iſt, zu be
greifen, wie eine Menge Zufälligkeiten es nichts verhindert und ver
nichtet haben. Jm Gegentheil! Alles gelingt auf allen Punkten des
ungeheuren Raumes, auf den die That einwirkt. Und endlich, Der
jenige, der allein gegen alle Parteien angefangen, endigt ſein Werk
mit einer ganzen Nation. Angeſichts eines ſo wunderbaren Ereigniſ
ſes erniedrigt ſich die menſchliche Vernunft vor dem Glauben. Nein,
die Menſchen wie auch ihr Muth und ihre Vorſicht ſein mag, brin
gen ſolche Werke nicht ganz allein in Ausführung es muß eine göttl.
Unterſtützung ſein. Das Wort des Dieners Gottes iſt wahr: der
Finger Gottes iſt in dieſen großen Ereigniſſen was wir auf unſere
Münzen ſetzen, muß der Glaube unſerer Herzen ſein Gott beſchützt
Frankreich!“

Es iſt entſchieden, ſchreibt man der Jndependance aus Paris,
daß der Titel des Präſidenten in der Conſtitution nicht genannt
werden wird Ludwig Napoleon wird die öffentlichen und offiziellen
Schriftſtücke mit dem Namen Prinz oder Oberhaupt des Staats un
terzeichnen. Sein Name und ſein Bild werden fortan nicht bloß auf
den Münzen, ſondern auch auf den Aufmunterungsmedaillen, auf
den Patenten und den Poſtſtempeln prangen; ſeine Büſte wird man
in den Gerichts und Bürgermeiſterei-Sälen aufſtellen. Schon ſieht
man über dem Thore des Muſeums die bronzene Büſte des Kaiſers
nächſtens werden dort die geſchichtlichen Gemälde der Kaiſerzeit ihre
alten Plätze wieder einnehmen, und der Bogen auf dem Carrouſſel
platze, unter welchem hindurch L. Napoleon am 1. Januar nach den
Tuilerien fuhr, wird wieder den Triumphwagen tragen.

Nach dem „Univers hat der Papſt über den 2. December ge
ſagt, wie folgt: „Der Himmel hat die Schuld der Kirche an Frank
reich abgetragen.“

Wie man verſichert, wird übermorgen das Decret über die Auf
löſung aller Nationalgarden Frankreichs erſcheinen. Dieſelben ſollen
vor Ende dieſes Monats wieder organiſirt werden.

Ueber die neueſten Erlaſſe des Kaiſers von Oeſterreich erlauben
ſich die hieſigen Journale keine mißbilligenden Betrachtungen. Das
„„Pays“ allein, obgleich der Regierung L. N. Bonaparte's ergeben,
ruft heute in einer Anwandlung repüblikaniſcher Reminiscenzen aus:
„Keine National-Repräſentation, kein Geſchwornengericht, geheimes
Gerichtsverfahren, Wiederherſtellung und Befeſtigung der Adelsprivi
legien, unumſchränkte Souverainität des Kaiſers im weiteſten Sinne
des Wortes das iſt alſo die Verfaſſung, die der Kaiſer von Oeſter
reich nach reiflicher Erwägung, für allein fähig erklärt, das Glück
ſeiner Unterthanen zu ſichern

Paris, d. 8. Jan. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Die neuen Wahlen
ſollen ſchon gegen Ende dieſes Monats ſtattfinden. Die Einflußreich
ſten der geſprengten Nationalverſammlung, Berryer, Broglie, Daru,
Mols und Andere, wollen keine Wahl annehmen und die Regierung
durch ihr Fernhalten iſoliren. Jm Ceremoniell nähert man ſich täg
lich mehr dem Kaiſerreich.

Paris, d. 8. Jan. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Heute Morgen
würde die verfügte Entfernung der Freiheitsbäume in allen Viertelm
von Paris in völliger Ordnung und unter allgemeiner Zuſtimmung
der Bevölkerung bewirkt. Auch hat man in Gemäßheit deſſelben Poli
zeipräfektur Beſchluſſes die Jnſchriften „Freiheit, Gleichheit, Brüder
lichkeit zu vertilgen angefangen. Vom I2ten an beginnt die Prä
gung der neuen Münzen mit L. Napoleons Bild, die erſte Emiſſion
ſoll ſehr beträchtlich werden. Am 22ſten ſoll bei günſtiger Witterung
die große Revüe der ganzen Pariſer Garniſon vor dem Präſidenten
ſtatt finden.

Schweiz. eGenf, d. 2. Jan. Das Juſtiz und Polizeidepartement des
Cantons Genf hat bekannt gemacht, daß franz. Flüchtlingen der Auf
enthalt in Genf unterſagt ſei und daß ſolche ſich unverzüglich in das
Innere der Schweiz zu begeben hätten. Die Waadtländiſche Gendar
merie hat in der Sylveſternacht die franz. Exrepraſentanten Avit und
Boichot in Chailly bei Lauſanne, wo ſie ſich ſeit einigen Tagen ver
borgen hielten, verhaftet, ſie ſollen nach Bern abgeführt worden ſein.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. Jan. Wir haben heute Nachrichten vom Cap,

die bis zum 2. Dec. reichen. Sie laſſen ſich in Folgendem zuſammen
faſſen: So ſchlimm die Berichte vom Kriegsſchauplatze bisher laute
ten, ſo waren ſie doch nie ungünſtiger als diesmal Jn der Affaire
von Blinkwater verloren die Engländer einen Oberſten drei Lieute
nants und mehrere Gemeine. Von abtrünnigen Hottentotten geführt
macht der Feind fortwährend Einfälle in die Niederlaſſungen Und be
zeichnet ſeinen Weg durch Mord Raub, Brandlegung und Verwü
ſtung. Nach der Affaire von Waterkloof war eine großartige Reco
gnoscirung unternommen worden. Aber die Kaffern waren überall
auf ihrer Hut, und die engliſchen Truppen erlitten ſo bedeutende Ver
luſte, wie ſie in den frühern Kämpfen mit dieſen wilden Völkerſtäm
men noöch nicht erhört waren. Am 4. Dec. wurde eine neue combi
nirte Operation mit 2000 M. Infanterie und 1000 M. Cavalerie un
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ter General Somerſet und Oberſt Mackinnon unternommen über
deren Reſultat uns jedoch erſt die nächſte Poſt Aufſchluß bringen
kann. Jn der Colonie herrſcht die Ueberzeugung, daß ohne ſehr be
deutendeſ, weitere Verſtärkungen an keinen Erfolg zu denken ſei. Der
Entwurf der neuen Capverfaſſung wurde in der Colonie mit Befrie
digung aufgenommen. Eine Dankadreſſe an die Königin fand ſchnell
zahlreiche Unterſchriften.

Nußland und Polen.
Von der poſener polniſchen Grenze, d. 4. Januar.

Seit einigen Wochen kampiren acht ruſſiſche Regimenter Ca
vallerie und Jnfanterie, dicht an unſerer Grenze, und deren ſtrengſte
Ueberwachung iſt von der ruſſiſchen Verwaltung angeordnet. Die an
der Rogatka (Schlagbaum) ſtehenden KoöſakenPikets ſind verdoppelt
worden und jeder Reiſende erhält militäriſche Begleitung bis zur Ko
mora (Zollamt) oder Przykomorka (Neben Zollamt). Hier beginnt
die ſtrengſte Reviſion der Paſſagiere, ein wahrhaft examen rigoro-
sum für die Abiturienten nach Polen. Die Perſonalbeſchreibung im
Paſſe wird mit der Perſon des Reiſenden ſorgfältig verglichen, in
zweifelhaften Fällen wird „das Verzeichniß verdächtiger Perſonen“ nach
geſchlagen und über die nach Warſchau Abgehenden ergeht dorthin
eine Meldung. Einer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit erfreut ſich die
von Poſen nach Warſchau führende Chauſſee. Das eine Viertelmeile
jenſeits der Grenze gelegene Städtchen Sleupce, bis nach welchem
Orte die preußiſche Poſt fährt, iſt gegenwärtig von einem dreifachen
Cavallerie-Cordon umgeben. Alle polniſchen Gaſthäuſer werden jetzt
ſpeciell beaufſichtigt. Jn ſämmtlichen Magazinen des Nachbarlandes
werden bedeutende Vorräthe an Feldfrüchten angehäuft und man hat
dieſerhalb, ungeachtet einer ſehr ergiebigen Ernte, die Ausfuhr von
Roggen und Hafer verboten. Dieſe außerordentlichen Maßregeln
haben in Polen unter denen, welche nicht leſen können, den Glauben
verbreitet: es ſei irgendwo in der Welt eine gefährliche Revolution
ausgebrochen oder es ſtehe ein großer Krieg bevor.

Vermiſchtes.
London. Das für den Dienſt zwiſchen England und Weſt

indien beſtimmte neue Dampfſchiff „die Amazone“, Kapitain Symons,
iſt nicht im Kanal, ſondern auf offener See vollſtändig verbrannt,
und ſo viel man bis jetzt weiß, haben ſich von 153 Perſonen, die an
Bord waren blos 21 retten können. Die „Amazone“ war am letzten
Freitag von Southampton ausgelaufen, und am Sonntag Mittag,
als ſie 100 engliſche Meilen weſtſüdwärts von Sicilien ſegelte, ent
ſtand Feuerlärm auf der rechten Hälfte. Alle Anſtrengungen zu
löſchen,, waren vergebens; viele Paſſagiere erſtickten in ihren Kajüten.
Die 21 überlebenden hatten ſich dem Rettungsboot anvertraut und
wurden vom londoner Schiff „„Marsden“ aufgefiſcht und nach Ply
mouth gebracht.

Stadttheater in Halle.
Montag d. 5. Jan. J. ErziehungsReſultate oder guter u. ſchlech

ter Ton, Luſtſpiel in 2 Aufz. v. Blum. II. Das Verſprechen
hinterm Heerd, Alpenſcene v. Baumann.

Mittwoch d. 7. Jan. III. Das Gefängniß, Luſtſpiel in 4 Aufz. v. Be
ne di x

Donnerstag d. 8. Jan. IV. Marie und Jeanneton oder Hochzeit vor
der Trommel, Singſpiel in 3 Aufz. v. Friedrich. e

Es giebt keine ſchwerere und mühſeligere Aufgabe für die Kritik, als fort
und fort Luſtſpiele zu beſprechen, über die es größtentheils beſſer wäre zu ſchwei
gen aber es giebt auch keine ſaurere Aufgabe für das Publikum, als dergleichen
Referate zu leſen, wenn es ſelbſt weder den Muth noch die Aufmerkſamkeit gehabt
hat ſich vor die Lampen ſelbſt zu ſetzen, das anzuerkennen was anerkennens
werth, das zu genießen was genußreich war, da emporzuhelfen wo es der Auf
munterung bedurfte. Das kann aber nur durch perſönliche Theilnahme geſchehen,
und wer will den erſten Stein aufheben, wenn auch der beſte Muth, das auf
opferndſte Entgegenkommen vor dieſer Jndifferenz zuletzt auch erlahmen, erkalten
muß. Wir haben Frl. Sieg mann bedauert, daß ſie bei ihren vier erſten An
trittsrollen in obigen Stücken eben kein beſonderes lohnendes Ziel für ihre Bemü
hungen im Hallenſer Publikum hat finden können. Vielleicht haben ihr die Weni
gen aus Ehrgefühl ihre Anerkennung deſto lebhafter zu erkennen geben wollen
ſie wurde jeden Abend gerufen und wir geben zu, daß ſie ein artiges und ſiegrei
ches Talent beſitzt, welches mit einem gefälligen Aeußern wie einer ebenſo einneh
menden Gewandtheit verbunden, ſich jeder verſchiedenen Aufgabe mit der überra
ſchendſten Vielſeitigkeit anzuſchmiegen und etwas aus ihr zu machen verſteht. Daß
ſie durch und durch Berlinerin iſt, hat ihr bis jetzt noch keinen Eintrag gethan
vom naiven Naturkinde (als Gretchen in Nr. I, als Nandl in bis zur ſpe
cifiſchen Gattin (als Fr. Dr. Hagen in 1I1) und Marketenderin in IV, iſt
es ihr gelungen ſich nur vortheilhaft geltend zu machen. Sie war die Einzige
wenigſtens unter den Damen, welche deutlich und ſchön zu ſprechen und dem Souf
a wenn auch auf Augenblicke nur, ſein geräuſchvolles Mundwerk zu legen ver

and. Hr. Heß iſt ein wahrer Verräther. Man erfährt das ganze Luſtſpiel, ehe
es geſpielt, jeden Witz, ehe er geriſſen wird, und die ſchönſten Ueberraſchungen wer

uns ſo recht hinterliſtig verrathen. Das Uebel muß abgeſtellt werden.
Ueber die Luſtſpiele ſelbſt können wir diesmal mit Ausnahme des Dritten,

kurz hingehen. Carl Blum hat einen hübſchen Gedanken, wenn er ſein eigen
war, mit vekanntem Dialog nebſt einigen mitternächtlichen Fatalitäten und muſika
liſchen Dräumen in Scene geſetzt, aber das Luſtſpiel iſt doch nicht recht herausge
kommen. Man kann Reſultate in Contraſt ſetzen, um die Bedingungen eines gu
ten und ſchlechten Tons allen Erziehern lehrreich ag notam zu geben. Aber die
Darſtellung ſolcher pädagogiſchen IJntentionen muß durchaus zwecklos und uner
guicktich erſcheinen, da die Perſonen ſo fortgehen, wie ſie aufgetreten ſind. Es
findet keine on e. Chargcterwendung ſtatt. Nebenbei kann man alles vorher erra
then, und daß der ſchlechte Ton ſchließlich verhältnißmäßig zu demſelben Triumph
kommen kann, wie der gute iſt geradezu eine dramatiſche Tactloſtgkeit, und die
bloße Bonhomie darf am allerwenigſten den Schluß zu einem Luſtſpiel erſinnen.

Das Verſprechenſhinterm Heerd iſt im vorigen Jahre viermal mit
entſchiedenſtem Erfolg gegeben und wird dem Publikum noch in guter Erinnerung
ſein. Wir Norddeutſchen können uns übrigens hier eine ironiſche Selbſtbeſchaulich
keit zu Gute halten, daß wir dieſe geißelnde Perſiflage unſerer norddeutſchen Na
turromantik im Gegenſatz zu dieſer vierſchrötigen Gemuthlichkeit der Alpenbewohner

mit ſo heitrem Muthe belachen, aber das Komiſche verſöhnt alle Gegenſätze und
die Süddeutſchen mögen ſich vergeblich ins Fäuſtchen lachen, wenn ſie glauben,
dem blaſirten Berlin damit einen boshaften Streich geſpielt zu haben. Dort ſieht
man das Stück eben ſo gern.

Marie und Jeanneton ſind republikaniſche Zwillingsſchweſtern der Re
gimentstochter im beliebten Genfe der Marketenderpoeſie mit Janitſcharenmuſik kom
mend und verſchwindend. Verkappte Grafen, flüchtige Marquis, nothgedrungene
Liebe und eine getrommelte Trauung füllen die 2 erſten Acte. Zwiſchen dem 2ten
und Zten erfolgen hinter den Couliſſen die nöthigen Avancements und Sehnſuchten,
bis ſich im 3ten Act die Herzen finden deren Ehen im Himmel Friedrichs beſchloſ
ſen waren. Man ſieht, das ganze Stück iſt aus lauter bekannten Figuren zuſam
mengetrommelt. R. Benedix iſt hierin viel friedliebender er ſchließt ſeine
Ehen im Gefängniß.

Das iſt eins von den wenigen deutſchen Luſtſpielen, welche bei allem Reich
thum der Handlung bei aller ſinnreichen Verwickelung doch keine Spur von jenem
raffinirten Pointenfeuerwerk und Reflexionswahnſinn an ſich tragen, der wie ein
Gift an dem Marke des deutſchen Geiſtes zehrt. Wie peinlich und unerquicklich
wird z. B. in Freitags „„Graf Waldemar ein blaſirter Wüſtling durch die Liebe
eines Gärtnermädchens geheilt. Daſſelbe Problem welches hier faſt als Epi
ſode mit friſcher und einfacher Natürlichkeit gelöſt wird. Hier herrſcht Geſundheit
durch und durch, freilich nüchtern und ohne poetiſche Verbrämung, und doch ſo
über aus feſſelnd als wären das alles Theile unſres eignen Lebens freilich in den
ſocialen Leiden und Zuſtänden ruhend, und doch ſo innerlich frei und humoriſtiſch,
ſo erſchöpfend und erquickend, daß man nur wahrhaft befriedigt und ohne eine
Frage des Zweifels davon ſcheiden kann. Solche Stücke machen ſatt, ſolche Cha
raktere tragen eine gewiſſe dramatiſche Prädeſtination auf ihrem Antlitz, ſo daß ſich
nach dem erſten Act die übrigen wie mit einer unabänderlichen Naturnothwendig
keit entwickeln. Man wird durch den Schluß überraſcht und doch hätte man ihn
logiſch vorausberechnen können, wie ſo vieles im Leben.

Wer noch den Muth hat einen burſchikoſen Scherz mit zu erleben der ſich
unverſehens in den heiterſten Ernſt verwandelt, der beſuche dies Stück. Es ver
dient eine recht oftmalige Wiederholung. Die Darſtellung deſſelben war lobens
würdig das Zuſammenſpiel ſo rund und lebendig wie wir es bei dieſer Geſell
ſchaft noch nicht zuvor geſehen haben. Hrn. Keller (als Dr. Hagen) gebührt
der Preis. Dieſer moderne Gelehrte, der ſeine junge Frau vor ſeinen Büchern
vergeſſend, der feinen Welt Taback ins Geſicht rauchend, wiſſenſchaftlich beſtaubt
von Außen und doch im Herzen immergrün und jugendlich, war ein ſo naturge
treues und fertiges Bild, daß wohl Jeder glauben konnte, ihm ſchon einmal in
ſeinem Leben begegnet zu ſein. Eben ſo vollendet war er als Valentin in Nr. IV,
wie als Quantner in Nr. II. Man kann ſich keinen ſo bedächtigen und keinen
innerlich ſo mißhandelten Kammerdiener eines Ariſtokraten denken als er ihn dar
ſtellte Hr. Hagemann (Baron Wallbeck in Nr. III) muß ein ſaures Spiel gehabt
haden. Man merkte ſeiner etwas vorſichtigen Haltung noch das überſtandene Leiden
an und um ſo größerer Dank gebührt ihm für ſeine Selbſtüberwindung und Be
herrſchung, wenn er nur etwas langſamer ſpräche. Sprudelnder Humor kann nur
wirken wenn man ihn auffangen kann. Hr. Hoffmann (Feldapotheker in Nr.
1V, Ramedorf in III und Sonnenſtein in 1) hat uns plötzlich mit einer uner
warteten Mannigfaltigkeit ſeines Talents überraſcht. Den Komiker vom Don
nerstag hatten wir nicht in den bleichen weltſchmerzlichen Roué vom Mittwoch
vermuthet. Hrn. Galette Hauptm. Rheinfels in I, Laroche in IV) hielten wir
bisher für ernſt und ſteif aus künſtleriſchem Bewußtſein, aber er ſcheint dieſe ele
giſche Maske der Unbeweglichkeit ſo beharrlich feſtzuhalten daß wir ſie zu ſeiner
Natur zählen müſſen. Kann denn die Seele nur durch die Arme ſprechen oder
hat Hr. Galette vergeſſen, daß er ein Geſicht beſitzt. Hr. Wilde hat uns wieder
ſehr mißfallen nicht durch ſeine militäriſche Bravour (als Friedheim in III und
Düflot in IV), ſoweit hier ſein Schnarren und Wettern ausreichte, war ſie probe
halrig, aber ſeine Geſchmackloſigkeit, einen märkiſchen Freiherrn (Stritzow in II
geradezu als einen berliner Eckenſteher vom maſſivſten Caliber auszuſpielen i
wirklich beleidigend und all ſein Kraftaufwand, durch zungenfertigen Bombaſt zu
imponiren, nur bedauernswürdig. Hr. Wilde kann etwas leiſten, aber dieſe feine
Rolle lag über ſeiner Linie. Ebenſo vergriffen war der Florbach in J von Hrn.
Haaſe. Seine Rolle herzuſagen, dann und wann eine Prieſe zu nehmen, iſt noch
keine Charakterauffaſſung. Dieſer reiche Privatmann konnte ebenſogut ſein Haus
knecht ſein, der ſich einen Schnupfen geholt. Ausgewachſen iſt doch Hr. Haaſe,
ſonſt würden wir glauben, ſeine Stimme ſei noch im Wechſeln. Hrn. Deublers
Glieder gehen nächſtens noch mit ihm durch. Einige Turnübungen in ſeinen
Mußeſtunden würden ihm recht gut thun. Sein Genick und ſeine Gelenke haben
ſich dermaaßen ſeiner Herrſchaft entzogen daß es noth thut, dieſe plaſtiſchen Un
ſicherheiten wieder in ihr rechtes Maaß zu bringen.

Frl. Jenichen (Frl. v. Delmanhorſt in IV) war als eine dieſer eaun de
milles ſfleurs düftenden Pretieuſen ganz vortrefflich, als Anna in I ebenſo. Sie
hatte freilich ſtets zu leichte Aufgaben um nicht gefallen zu können. Frl. Hene
(Henriette in J und Hermine in III) ſtellen wir ziemlich auf eine Stufe mit Frl.
Seebach (Louiſe in IV), Beide mißfallen zwar niemals aber ſchwärmen kann

man für fie auch nicht. G.
KunſtNotiz.

Das Rieſen Cyelorama
des Herrn Taylor aus Amerika, welches gegenwärtig im Gaſthauſe
„Zum Engliſchen Hofe“ hier aufgeſtellt iſt, verdient im vollſten
Maße die öffentliche Aufmerkſamkeit. Es iſt nicht ein gewöhnliches
Panorama, das durch Gläſer geſehen wird; es ziehen vielmehr die
wunderbaren Gegenden der Miſſiſſippi- und Ohio- Ufer mit ihren
zahlreichen Städten, Jnſeln, Bergen, Höhlen, Plantagen langſam
an dem Blick während eines Zeitraumes von zwei Stunden vorüber
Das Ganze umfaßt eine Ausdehnung von 4000 engl. Meilen und iſt
auf 60,000 [DFuß Leinwand gemalt. Jn der That eine intereſſante,
maleriſche und belehrende Reiſe im Zimmer.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 12. Januar d. J. zu verhandelnden Gegenſtände
1) Auskunft über die Reſultate der Rückgewähr der Landwehr Mo

bilmachungspferde.
2) Wahl neuer Mitglieder zur ReclamationsCommiſſion.
3) Bewilligung eines Zuſchuſſes an den Frauen Verein.
45) Verpachtung eines Morgen Ackers an der Eiſenbahn
55 Befreiung der Taubſtummenanſtalt von der Einquartierung.
6) Veränderungen in Verwaltung der Polizei. Steinth
75 Beſtimmung über eine Baufluchtlinie vor dem ore.
8) Bewilligung einer Entſchädigung für Reinigung der Neumarkt

ſchen Schulklaſſen.
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800, 1500 und 2500 ſind ſofort, 1000,
2000 und 4000 aber zum 1. April gegen
gute ländliche Hypothek auszuleihen.

Wilke, Rechtsanwalt.

Am 24. Juni d. J. wird die hieſige Ge
meindeſchenke mit Zubehör, 2 Kabeln und 15
Morgen Acker in einem Plane pachtlos, und
ſoll von da ab auf 6 Jahre anderweit verpach
tet werden. Auch kann, wenn es gewünſcht
wird, noch ein zweiter Angerplan mit 3 Mor
gen zugelegt werden. Es ſteht hierzu ein Ter
min auf

Montag den 2. Februar früh 10 Uhr
in der Schenke ſelbſt an und werden die Be
dingungen, welche täglich bei dem Unterzeich
neten einzuſehen ſind, vor dem Termine be
kannt gemacht.
Erdeborn, den 8. Januar 1852.

v Der Schulze Hochheim.
Kapitalien ſind auszuleihen:

240, 600, 2000, 2200, 3 bis 4000 und
6000 bis 1. Februar, 1000, 1800, 3500
und 5 bis 6000 bis 1. April durch J. G.
Fiedler in Halle, kleine Steinſtraße.

250, 400, 500, 1000, 1500, 2500 und
4000 ſind auszuleihen durch den Sekretair
Kleiſt, Domplatz Nr. 1032.

Eine Bierbrauerei
in der Nähe von Halle ſteht zu verpach-
ten. Ein tüchtiger Brauer, der ein Paar
Tauſend Thaler beſitzt, findet hier eine ſehr
vortheilhafte Gelegenheit zur Etablirung. Das
Nähere ſagt A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Ein nettes Haus mit großem
Garten, in Halle freundlich gelegen, iſt
für 3600 gegen 500 bis 1000 An-
zahlung zu verkaufen desgleichen ein

rößeres Gartengrundſtück für 11,000
gegen Anzahlung. Das Nähere

bei A. Linn, Lucke Nr. 1386.

Ein Gaſthof mit Oekonomie
für 14,000 gegen 2 3000 An

lung zu verkaufen oder gegen ein Gut
u 10,000 zu vertauſchen durch A.

in Halle, Lucke Nr. 1386.

Für ein 18jähriges gut erzogenes und ge
bildetes Mädchen wird auf einem nicht zu gro

irthſchaft ſelbſt führt, eine Stelle geſucht zure der innern Wirthſchaft. Nöthigen
falls iſt man auch bereit, einiges Lehr oder

zu zahlen. Reflectanten wollen ſich an
Carl Pätzoldt, Magdeburger Chauſſe Nr. 2
in Halle wenden.

Ein junger Menſch, 18 Jahr alt, angehen
der Oeconom, welcher ſeine Lehrzeit beſtanden
hat, ſucht auf einem größern Landgute zur fer
nern Ausbildung ein Unterkommen ohne Ge
halt. Nähere Auskunft ertheilt Carl Pätzoldt,
Magdeburger Chauſſee Nr. 2 in Halle.

e wo die Hausfrau die innere

Die bereits früher angezeigte Auction der
nachgelaſſenen Bibliothek des Med.-Nat
Prof. Dr. Hecker in Berlin wird nunmehr
beſtimmt den 26. Jan. d. J. Nachmittags
2 Uhr gewöhnlichen Auctionslokale (Alter
Markt 495) ihren Anfang nehmen.

J. F. Lippert.
Jn Nr. 1356 an der Promenade
iſt das Parterre, beſtehend aus einer großenbe und Entrée nebſt Küche, Kammer ine

von Oſtern d. J. ab an ein Paar ruhige Leute
zu vermiethen. Näheres im Hauſe ſelbſt.

Bekanntmachungen.
Auction von ökonomiſchen Gegenſtänden,

im Gaſthof zur „Weintraube“ allhier.
Dienstag den 13. d. Mts. Vormitt. 10 Uhr,
i Wein (Die zur Auction ſtellenden Pferde, Wagen c. bitteich vor dem Termine im Auctionsbüreau, gr. Ulrichsſtr. Nr. 20, gefälligſt anzeigen zu wollen.)

Brandt, Auct. Commiſſar u. ger. Taxator.

Verſteigerung von ökonomiſchen Gegenſtänden

Cammin, den 10. December 1851.

Für die Allgemeine Verſorgungs Geſellſchaft
in Cammin in Pommern

iſt der Poſtexpediteur Blüthgen zu Zörbig zum Agenten für Zörbig und Umgegend beſtellt
und ſind Statuten à 1 bei demſelben zu haben.

Das Curatorium.

Gefunden
wurde heute unweit Oſtrau eine gute Wa
genkette; der ſich legitimirende Eigenthümer
kann dieſelbe vom Unterzeichneten in Empfang
nehmen.

Plötz bei Löbejün, d. 9. Januar 1852.
A. Weigand.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz
bonbons von bekannter Güte gegen Huſten
nur bei E. L. Helm, Steinſtraße.

Gute Glanz Wichſe
von vörzüglicher Güte und gutem ſchwarzem
Glanze iſt fortwährend in Gebinden, Schach
teln und Büchſen, ſo wie abgewogen zu ha
ben bei
Guſtav Cammerrath, Steinthor 1534,

dem ſchwarzen Adler vis à Vis.
Auch erhalten Wiederverkäufer einen anſehn

lichen Rabatt.

Holzkohlen
von bekannter Güte empfehle ich
fortwährend im Ganzen und einzeln
Zu billigſten Preiſe, und bitte die
Beſtellungen darauf mir in meinem
Bauſe, Leipziger Straße Nr. 302,
zu machen.

A. Schmmiclkt,
FeilenhauerMſtr.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die
Kunſtgärtnerei zu erlernen, kann ſofort unter
annehmbaren Bedingungen in die Lehre treten
beim Kunſtgärtner H. Hecker im Leh
mann'ſchen Garten in Giebichenſtein bei
Halle a/S.

Auf dem Rittergute Benndorf bei Merſe
burg wird zum 1. März ein Gemüfegärtner
geſucht desgleichen ein guter Höfemeiſter zum
ſofortigen Antritt oder zu Oſtern.

Ein Pferd, unter 4 Stück die Auswahl,
zu jedem Behufe brauchbar, hat zu verkaufen
e Heyne in Treiwitz bei Wettin an der

aale.

verkauſt Stoye in Landsberg.

Halle vei Pfeffer
erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu
erhalten

b Freundſchaftliche Geſpräche
über Kathölicismus und ſpeeciſiſches
Altlutherthum. Ein Beitrag zu den
kirchlichen Zeitfragen der Gegenwart. Von

G. K. G. Preis 15
Fr. Lange, geprüfter und ſelbſtan Brüchen Bandagiſt, gr. e

ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu verkaufen

bei Arnold in Langenbogen.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Langes Roggenſtroh, Schotenſtroh und Spreu

Erſtes Nuürnberger
„„BockBier“ im

Engliſchen Hof.
Englischer Hof.

James Caylors aus Amrrika
roßesbewegliches Sieſen Cyclorama

d es

Miſſiſſippi-Stromes,
das größte Gemälde der Welt,

iſt täglich geöffnet.

Erſter Platz 10 zweiter Platz 5 Kin
der die Hälfte. Anfang präciſe 7 Uhr. Kaſſen
eröffnung 6 Uhr. Billets ſind im „Engliſchen
Hof zu haben.

Montag und eSonnabend Aufführung der Walpur
gisnacht“ von Mendelsſohn.

L. Thieme.
Dienstag d. 13. Januar

Erstes Abonnements Concert
auf der Weintranbe. Pür Nicht
Abonnenten Entrée 2, f.
Anfang 3 Uhr. MHalle'sches Orchester.

amilien- Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.
Louis Schale,
Emma Schale geb. Götze

empfehlen ſich als Neuvermählte.
Halle u. Schkölen, am 7. Jan. 1852.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag um 3 Uhr entſchlief ſanft

zu einem beſſern Sein, nach langem Leiden,
unſer lieber Gatte und Vater, der Tuchfabri
kant C. Auguſt Richter in einem Alter
von 63 Jahren.

Marktberichte.
Halle, den 10. Januar.

Die Zufuhren der letzten Woche waren im Ganzen,namentlich in Betracht der frühern, nicht gering e
dem aber behaupteten ſich die Preiſe volſtändig n

ging alles Ankommende ſchnell an Conſumenten über.
Was zu Waſſer heran kommt wird meiſtentheils zu
Boden genommen iſt aber auch gegen die frühern Zu
fuhren von keiner großen Bedeutung. Rüböl ganz ver
nachläſſigt und ſtill. Spiritus fortwährend wenig an
geboten und geſucht.

Leinöl 112
Mohnöl 12 zu haben.
Spiritus 37 zu bedingen.
Kümmel 6
Fenchel 9
Stärke 6
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